
A Lifefzgriéche KBer‘ichte Un Anzeıgen

achte un: eunte Jahrhundert un die Bezeichnung „Urpfarreijen“ aAb un zieht
„Seelsorgsmittelpunkte“ VO  Z Da{ß dem Verfasser das Mönchtum in Bayern
besonders n Herzen lag, ISt verständlich. Hıer unı dort haben monastische (Ge-
sıchtspunkte freilich auch einseıt1igen Bewertungen geführt, W1e dies LWAa dıe
cehr verschıiedenen Urteile ber den etzten Agilolfingerherzog Tassılo E un den
Luitpoldinger Arnulftf „den Bösen“ zeıgen. Im Kapiıtel 'ber dıe Lıturgie 1St die
Trühbayerische Jakobusverehrung LEU eingefügt; auch dı1e Zahl der angeführten
T ranslations- und Ortsheiligen wurde vermehrt. Dankenswert sind die Aus-
führungen über Wl frühromanischie Landkirchen 1n Mainfranken (darunter Brend-
lorenzen, Lkr. Neustadt/Saale) Im Schlußkapitel ber dıe Krise der Kirche
1in Bayern wiırd 164 behauptet, dafß-die Hauschroniken für Ebersberg un Bene-
diktbeuern Verwüstungen durch die Ungarn melden; verwelıst auf
218; dort LSt. Aber LLUTL VOI Benediktbeuern die Rede, während die Ebersberger
Chroniken lediglıch V O  5 einem vergeblichen Angriff auf die dortige Burg berichten:

11 f vgl DE  —. R69 f 147 und 166 I1es STAtt „sel Lambert“
Bischof VO Freising 937—957) „nl Lantbert“. Dessen zweıter Vorganger Dracholf
S W ar vielleicht doch nicht der Bösewicht, als den ıhn 1m Jahrhundert
der Domkustos Conradus Sacrısta bezeichnete; die Freisinger Bischofsdistichen AUuUuS$
der gleichen Zeıt sprechen VO'  e einem Dracolfaus, dampna CAaAvens opibus (MG
SO KAN: 317); sich zweıtellos auf den Loskauf VO  3 den brandschatzenden Ungarn
uch aus Mitteln der bischöflichen „Säkularisationen“ bezieht.

Leider sind auch 1ın der Auflage die Druckfehler (oder Verschreibungen
ım Mskr.?), namentlich e sıch Zahlen handelt, iıcht gerade selten.
ET  — lies „mittelalterlichen“ „milıtärischen“, S. 51 unten „Theodor“
„ Theodo“

Die ler nd dort notwendigen Vorbehäalte und Einwände werden jedoch ber-
O: V O  3 der dankbaren Anerkennung, die man dem Vertasser für se1ne erste
moderne Kıırchengeschichte Bayerns 1mM allgemeinen un: für die vorlıegende Neu-
auflage VO:  — Band E die tgilweise uch Bildmaterial bringt, 1m sonderen
schuldet.

Freising E ]osépk Fischer
ach O Beiträge ZUTFr Kirchen- nd Kulturgeschichte Münchens und Süd-

bayerns anläfßslich der 800- Jahr-Feier der Stadt München 1958 Herausgegeben
VO! Ziegler. München v(Manz) 1959 TI > Tafeln, Zeichnungen,
veb. 14,80
Professor Wıilhelm Ziegler, der Münchner Ordinarius für Kirchengeschichte,

hat diesen Sammelband auf Veranlassung des Diözesangeschichtsvereıins Mün
Freising vorgelegt. Das Jubiläum von 1958 1St Ja uch eın Stück Kirchengeschichte,
Wr doch der geschichtskundige Otto VO  - Freising der Gegenspieler Heinrich des
Löwen 1m Kampf die Brücke un: den Markt Förring. Unter den e1f bis in die
Gegenwart hereinreichenden Aufsätzen verdienen die erstien drei besonderes
Interesse, weıl s1€e ın die Frühgeschichte Münchens führen ermann Müller-Karpeberichtet über dıe „Archäologischen Zeugnisse des frühen Christentums der Münch-
Her Gegend“ und der Herausgeber behandelt eın Teilgebiet: „Kreuzfunde aus Süd-
bayern 1n der Münchner prähistorischen Staats-Sammlung“. Beide Beiträge tellen

ückenlos als möglich alle iın Frage kommenden Funde ‚USAaINLLLECIN un veben die
Einzelliteratur Eıine mühe- und entsagungsvolle Sammlungsarbeıt, für die WIr
aber besonders dankbar sınd, weil dIELS hier ausgebreitete Mater1al 1n se1ner weıten
Zerstreuung kaum mehr zugänglıch ST. Be1 den Kreuzfunden kommt noch hinzu
ine SCHNAUC Beschreibung aller Funde und ihre Wiedergabe 1M Bild Das Ergebnis
dieser Zusammenschau: In Öömischer Zeıit 1mM eigentlichen Raum Münchens keineZeugnisse O] Christentum der nachweısbaren Provinzialbevölkerung. Ostung ‚der
Gräber un Schwıinden der Grabbeigaben lassen NUur Vermutungen Aus der
fri?hbajuwarisd1en Zeıt werden die Kırchen on Mü};1m1 und Asduhei«m / erwähnt
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und die Funde VO  - Schmfldästüdsén miıt d1ristlii:’nér Symbolik registriert un teil-
WEISEe abgebildet FEıne eingehende Untersuchung der Eininger Fisenkreuzfunde un
ihr Vergleich MIt oströmischen Uun: anderen Funden zerstOrt dıe bisherige An-
nahme, da{ß CS sich römische Kreuze handle Der Vertasser S1Ee 1n das
Missionszeitalter der irısch-burgundischen Mıssıon 1n Bayern.

Dem Thema des Sammelbandes nächsten iSt der Beitrag VO Bauerreiss
OSB, dem verdienstvollen Vertasser der fünfbändigen Kirchengeschichte Bayerns,
„München-Altheim“. Freilich dürfte Se1n Beıitrag beim Erscheinen des Buches
bereıts überholt SCcCWECSCH Se1ın durch die gleichzeitig 1n der Zeitschrift für Bayerische
Landesgeschichte Jg 71 185 erschienene Untersuchung Reinhold Schafters „Die
Frühgeschichte Münchens“. Diese etztere Arbeit fußt auf der bisher für die Früh-
xeschichte Münchens gänzlich uDersehene Tegernseer Briefsammlung (MG Ep el
Tom Da auch Bauerreiss S1e 1n Se1INE Untersuchung nıcht einbezogen hat, sind
viele seiner Ergebnisse redivieren und wırd be1 se1iner Jangjährigen Beschäfti-
ung MIt dem Münchenproblem sıch mit den Ergebnissen Schaffters a4use1ln-
andersetzen ussen. Tegernsee un München hängen doch zusammen!

ehr 1NS Volkskundliche hinüber geht die Untersuchung Anton DBauers über dıe
Münchner Wallfahrt ZU Marienheiligtum Tuntenhausen. Ureijgenste Münchner
Stadtgeschichte brungt der kleine Beıtrag Irschls über das Priesterhaus ann
Nepomuk, V OIl dessen Existenz die Besucher der kostbaren Asamkıirche, die dazu-
gehört, nıchts W1sSsen. Josef Schöttls Beıtrag über Johann Michael Saıler un das
Jesuitengymnasıum iın München 1St ıcht INUT, W1€ der Untertitel sagt,
en Beıitrag ZUTF Münchner Schulgeschichte, sondern auch ZULF: Lebensgeschichte Sailers
und ZUr Frömmigkeit jener Zeıt, den INan CT II vermerkt. ıe FEinblicke 1n die
Tagebücher Max E die Hans all 1n seinem Aufsatz: „Menschliche Selbstprüfung
e1ınes Köniı1gs” Tun Läfßßt, zeigen den hohen Ernst, mit der INa  — sıch 1n Bayern der

| relig1ös sıttlıchen Erziehung eines Kronprinzens 1 ergangenen Jahrhundert
wıdmet hat und W 1e€e dieser hohe Ernst VOTr der königlichen ga den Herrscher
erfüllt hat. Von erregender Aktualität 1STt der Beıitrag des Domkapitulars Karl
Abenthum ZUrFr Seelsorgslage 1n München 1 rhundert Diıe Stadt 1St der
Seelsorge davongelaufen. Die dazugegebenen statistischen Aufschlüsse machen das
klar In der ersten Häilfte des Jahrhunderts wuchs München das Doppelte, VO  3

wıeder das doppelte, VO!  w das zweieinhalbfache.
Insgesamt wuchs die Stadt 1mM ahrhundert das 12fache. Demgegenüber steht
eın Wachstum der Pfarreien 1Ur das Doppelte (von auf 14) So hat 1895
die alte Pfarrei St. Peter 54 000 Seelen. Anhangsweise ine Frage, die sich auf-
drängt: Wachsen NSseTEC Stäiädte seit 1945 nıcht weithin auch S dafß die Seelsorge
nıcht nachkommt. So WIr solch eın Bericht sehr nachdenklich stiımmen. Und eine
Erganzung: Bedeutete für das katholische München nıcht auch ein seelsorger-
liches Problem, da{ß dıe Zahl der evangelıschen Einwohner VO!] praktisch Nul]!
Anfang aut 0900 Ende des ahrhunderts angewachsen 1st?

Die beiden etzten Aufsätze führen 1ın die Kulturgeschichte Münchens: Wilhelm
Lettenbauer chreibt über die Münchner Zeıt des russischen Dichters Fjodor
Tjutschev, und ohanes Fellerer würdigt Martın Deutinger, den ersten katholischen
Kunstphilosophen.: Eine Überschau berühmter Grabstätten des alten München auf
dem südlichen Friedhof beschliefSt den Band, der würdıg ausgestattet und mıiıt einem} Ällgeme?ne.s  313  und die Funde von S&mfl&stü&én réit christlié‘hér Symbolik registriert und ‘teil-  weise abgebildet. Eine eingehende Untersuchung der Eininger Eisenkreuzfunde und  ihr Vergleich mit oströmischen und anderen Funden zerstört die bisherige An-  nahme, daß es sich um römische Kreuze handle. Der Verfasser setzt sie in das  Missionszeitalter der irisch-burgundischen Mission in Bayern.  Dem Thema des Sammelbandes am nächsten ist der Beitrag von R. Bauerreiss  OSB, dem verdienstvollen Verfasser der fünfbändigen Kirchengeschichte Bayerns,  „München-Altheim“. — Freilich dürfte sein Beitrag beim Erscheinen des Buches  bereits überholt gewesen sein durch die gleichzeitig in der Zeitschrift für Bayerische  Landesgeschichte Jg. 21 S. 185 ff. erschienene Untersuchung Reinhold Schaffers „Die  Frühgeschichte Münchens“. Diese letztere Arbeit fußt auf der bisher für die Früh-  geschichte Münchens gänzlich übersehene Tegernseer Briefsammlung (MG Ep. sel.  'Tom. 3). Da auch Bauerreiss sie in seine Untersuchung nicht einbezogen hat, sind  viele seiner Ergebnisse zu redivieren und er wird bei seiner langjährigen Beschäfti-  gung mit dem Münchenproblem sich mit-den neuen Ergebnissen Schaffers ausein-  andersetzen müssen. Tegernsee und München hängen doch zusammen!  Mehr ins Volkskundliche hinüber geht die Untersuchung Anton Bauers über die  Münchner Wallfahrt zum Marienheiligstum Tuntenhausen. Ureigenste Münchner  Stadtgeschichte bringt der kleine Beitrag Irschls über das Priesterhaus Johann  Nepomuk, von dessen Existenz die Besucher der kostbaren Asamkirche, die dazu-  gehört, nichts wissen. Josef Schöttls Beitrag über Johann Michael Sailer und das  Jesuitengymnasium in München 1762—1780 ist nicht nur, wie der Untertitel sagt,  ein Beitrag zur Münchner Schulgeschichte, sondern auch zur Lebensgeschichte Sailers  und zur Frömmigkeit jener Zeit, den man gerne vermerkt. Die Einblicke in die  Tagebücher Max IT., die Hans Rall in seinem Aufsatz: „Menschliche Selbstprüfung  eines Königs“ tun läßt, zeigen den hohen Ernst, mit der man sich in Bayern der  A  religiös sittlichen Erziehung eines Kronprinzens im vergangenen Jahrhundert ge-  widmet hat und wie dieser hohe Ernst vor der königlichen Aufgabe den Herrscher  erfüllt hat. Von erregender Aktualität ist der Beitrag des Domkapitulars Karl  Abenthum zur Seelsorgslage in München im 19. Jahrhundert. Die Stadt ist der  Seelsorge davongelaufen. Die dazugegebenen statistischen Aufschlüsse machen das  klar. In der ersten Hälfte des Jahrhunderts wuchs München um das Doppelte, von  1850—1875 wieder um das doppelte, von 1875—1900 um das zweieinhalbfache.  Insgesamt wuchs die Stadt im 19. Jahrhundert um das 12fache. Demgegenüber steht  ein Wachstum derPfarreien nur um das Doppelte (von 7 auf 14). So hat 1895  die alte Pfarrei St. Peter 54 000 Seelen. Anhangsweise eine Frage, die sich auf-  drängt: Wachsen unsere Städte seit 1945 nicht weithin auch so, daß die Seelsorge  nicht nachkommt. So wird solch ein Bericht sehr nachdenklich stimmen. Und eine  Ergänzung: Bedeutete es für das kartholische München nicht auch ein seelsorger-  liches Problem, daß die Zahl der evangelischen Einwohner von praktisch Null am  Anfang auf 57 000 am Ende des Jahrhunderts angewachsen ist?  Die beiden letzten Aufsätze führen in die Kulturgeschichte Münchens: Wilhelm  Lettenbauer schreibt über die Münchner Zeit des russischen Dichters Fjodor  Tjutschey, und Johanes Fellerer würdigt Martin Deutinger, den ersten katholischen  Kunstphilosophen.: Eine Überschau berühmter Grabstätten des alten München auf  ‚dem südlichen Friedhof beschließt den Band, der würdig ausgestattet und mit einem  _ Register gut erschlossen {ist.  H.Wiedemann  Vi15bé fen  «  i@r. furßK—Gi HRegister Zzut erschlossen ASEt.
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